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öTr,

Geber loy/Zoersc/ineiZi GecZier

C/mnZ, 6aZ sferc/ier u baZ sc/iujec/zer,

jFruncZZzgs, ZyrZigs GZoggegZii/.

5aZ fönfs ZöZZ, eZe uuWer ZiöcZier,

£ïm'scZi loyfer, ei'nzsc/i nöc/ier

[/ uerc/iüWeZ cZ'WleZmecZiZszyZ.

's Zo'nZ dür cZ'SfacZf, tfür cZs c/iZynscZife ZVäscZiZZi,

's sc/irnöc&Z uo GueZzZz u TannescZifZi,

GZ cZer S/ro/?, i /Wem /Zus,

G cZer Sc/zyn oo IVze/inecZifsc/ierzZi

zFmgf der Wäg i d'C/zzngeZzärzZz.

Gz'eng er name nie meZi (Zras.

Geber zoyj(?z;erscZznezZz öec/zer

C/zurz/ der GZoggeZon, zozrd scZzuiec/zer,

Sz's er i cZer ZVac/zZ uergez'Z.

ZJZoZ? im Garz Zönf's no, 's scZzZof ZzöcZzer,

G mif /edem ScZzrzff c/mnsc/zZ nöcZier

Vo t/er Wä'ZZ zur £zozgbezf. /afcob Käser
PÄoi. J. WeZZauer, zS'd Galten

Adventsgedanken

Sie gofbenen ©trafen ber fftobemberfonne, bie

toie mübe, alte SJlutterfjänbe tiebfofenb übet bie

legte bunte ^3radjt bed #erfjfted ftrefdjefn, toer-
ben immer (eltener.

©rau unb büfter fommt ber SBinter bafjetge-
3ogen. ©ein Sltem ift fatt unb feudjt fein ©etoanb.

SBie ein aßegtoeifer (tanb Slfferfeefen am 2In-
fang biefer trüben Qeit, und 3ut ftilfen ©infeljt
3toingenb unb an bie öergänglidjfeit atteö 3rbi-
fcf)en maf)nenb. ©infam unb fidjtlod toirb ber
Sßeg. ©raue aßolfen berbeden nur 3U oft bad
33lau bed ioimmeld. 9Jfandj ein Sfienfdjenfjetj
3iefjt ficf) fröftefnb 3ufammen bor ber aßegftretfe
in bie faite 3afjred3eit. ©djtoete ©otgen, banged
3agen -- ja oftmafd faft unübertoinbbare ijjoff-
nungdfofigfeit bertoeben ficf) mit ben grauen ffte-
beffdjleiern, fo baß biefe tote gefpenfterfjafte
©djatten ben 3ßeg nodj meljr berbunfefn.

feilte, too 3ubem nod bie ©djatten bed ^rie-

ged unfjetlboff ben Söeg berbüftem, toitf ed und

oft bange toerben bor ber gufunft, unb audj ber

fonft Sapfere faßt mandjmaf in oljnmädjtiger
äßeljtlofigfeit bor afl bem ©djrecffidjen unferer

Sage ben Äopf finfen.
©ennodj toolfen toir tapfer unb bemütig, auf

bie frjiffe unfered ©djöpferd bauend ben SBcg

in bie Qufunft toanbern. SJtag ed nodj fo finfter,
grauenboK unb fjoffnungdtod audfeben in ber

3ßelt —y too bief ©unfeffjeit ift, — ba ift audj

bief ßidjt.
Unb burdj äffe fDunfeffjeit unb äffen ÜRebef

feudjtet und ja ein fjelfed fiidjt — Slbbent. ©iefed
fiicfjt ber fjfteube erftraf)ft gerabe fjeutey in biefer

forgenbotfen, bebrütfenben Qeit nod) bief fjetfer
unb toärmer afd je 3Ubor. Sfidjt berlieren toolfen

toir und im ©unfef, fonbern unfere 23Iic!e auf-
ridjten 3U bem ©tern attd 23etf)lefjem. #ell unb
rein feuchtet er burdj alte ffinfternid unb bertoan-
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//ebe?- lv^Avs^sc/îneitl Oec/ie?-

L/illni, ba/ s/e?'c/!e?' u ba/ ss/iuiec/is?-,

/"Vun^/iZz, /^//Fs (?/c>FZsZ/ü/.

La/ /ön/'s /ö//, c/s lv/ec/s?- /-ös/is?-,

Lln/sc/l ra>/e^, e/nlsc/l aöc/ls?'

// vsl-c/ianc/s/ c/'lL/e/îcies/i/s?)'/.

's /ön/ c/u?- c/'L/ac//, c/u?- c/s s/?/)??!Ss/!/s /Väsc/l//l,

's «c/lmöak/ vo l?ue/^/c a Lannesc/l///,

/// c/s?' 5/?°0jA> / /ec/em //as,

// c/s?- Lc/l)l?z c?c> lL/e/???ss/i/sc/!e?'2/l

L/?lZ/ c/e?- VlläZ / c/'L/lln^e/la>?/l,

<?/snZ e?" ??ll?ne /lie ms/l c/?-l?s.

//ebe?- u?)-6ve?'ss/l?iei/l Oss/îe?-

L/llln/ c/s?' (?/c>ZZs/o?i, la/?-?/ «s/aass/le?-,

L/s s?' / c/s?' /Vac/l/ c?s?-Fel/.

L/06 l?n //á>2 /ön/'s ?zo. 's ss/l/c>/ /löc/le?-,

// ?n// /sc/s?n Fc/l?-/// s/iunsc/?/ nöc/ls?-

Vo c/s?" ILö// 2ll?- LllAZKe//. ^a/cob Xàc

^.àvents^edAàen
Die goldenen Strahlen der Novembersonne/ die

wie müde, alte Mutterhände liebkosend über die

letzte bunte Pracht des Herbstes streicheln, wer-
den immer seltener.

Grau und düster kommt der Winter daherge-
zogen. Sein Atem ist kalt und feucht sein Gewand.

Wie ein Wegweiser stand Allerseelen am An-
fang dieser trüben Zeit, uns zur stillen Einkehr
zwingend und an die Vergänglichkeit alles Irdi-
schen mahnend. Einsam und lichtlos wird der
Weg. Graue Wolken verdecken nur zu oft das
Blau des Himmels. Manch ein Menschenherz
zieht sich fröstelnd zusammen vor der Wegstrecke
in die kalte Jahreszeit. Schwere Sorgen, banges
Zagen -- ja oftmals fast unüberwindbare Hoff-
nungslosigkeit verweben sich mit den grauen Ne-
belschleiern, so daß diese wie gespensterhafte
Schatten den Weg noch mehr verdunkeln.

Heute, wo zudem noch die Schatten des Krie-

ges unheilvoll den Weg verdüstern, will es uns

oft bange werden vor der Zukunft, und auch der

sonst Tapfere läßt manchmal in ohnmächtiger

Wehrlosigkeit vor all dem Schrecklichen unserer

Tage den Kopf sinken.

Dennoch wollen wir tapfer und demütig, auf
die Hilfe unseres Schöpfers bauend, den Weg
in die Zukunft wandern. Mag es noch so finster,

grauenvoll und hoffnungslos aussehen in der

Welt —, wo viel Dunkelheit ist, — da ist auch

viel Licht.
Und durch alle Dunkelheit und allen Nebel

leuchtet uns ja ein Helles Licht — Advent. Dieses

Licht der Freude erstrahlt gerade heute, in dieser

sorgenvollen, bedrückenden Zeit noch viel Heller
und wärmer als je zuvor. Nicht verlieren wollen
wir uns im Dunkel, sondern unsere Blicke auf-
richten zu dem Stern aus Bethlehem. Hell und
rein leuchtet er durch alle Finsternis und verwan-

113



belt Mutlofigfeit in hoffnunggfreube unb gäbet-
fidjt. ©ag bebrücfte Ijjerj toil! er aufrichten unb

ihm mieber 93trit unb i^rnft fdjenfen, unb fein
heudjten foil ung baboti fünben, baß nicht ©t-
foig unb bag Materielle bag ©rögte auf ©rben

finb, fonbern bag eg biel ©bleteg unb bag eg

etotge SBerte gibt.
©urcf) bie Stage, bie bem ^yeft ber hiebe boran-

gehen, meljt ein geljeimnigbollet gauber, unb ihm
tuolien mir unfer Ijjers unb unfer ©emüt toeit

öffnen, bag er ung mieber mit feinem beglücfen-
ben Steidjtum füllt toie einft, atg mir nod) forg-
lofe, glücMidje itinber maren. Un ben ^inberher-
3en ift in biefer geit ein £jubel unb ein hefeligen-
beg freuen, unb bon ihnen mollen mir ung mie-
ber 3u ber Quelle ber echten, tiefen f^reube 311-

rüöfführen (äffen. SBir mollen mieber bnnfhare

MenfdjenMnber merben, bie fiel) freuen an bem,

mag mir anbern fdjenfen fönnen. ©g brauchen ja
nicht immer materielle SBerte 3U fein — hiebe
unb 33erftcinbnig bollbringen oftmalg grögere
SBunbet.

Sfieberreigm motten mir bie ©djranfen ber

6elbftfudjt unb beg Steibeg unb mollen ben Sßeg

3ur ed)ten, mähren ©emeinfd)aft fud)en. Sßiebieie

Menfcfjen frieren in ihrem heqen, meil fie fo

fetten fetbftlofe, berftehenbe hiebe finben bürfen.
Sticht immer tonnen mir mit ©aben helfen, bie

mir bielleicht nod) ohne lrjer3engmätme bem 2lr-
men hinreichen, aber mit unferer Teilnahme unb

unferem 23erftänbnig, bie aug liebenbem bergen

3um Städjften tjlnftrßmen. SBiebiel bermag oft
nur ein 33licf aug gütigen SJugen, ein fonnigeg
hüdjeln, bag bem heibgeprüften mie ein Sonnen-
ftrahl ing 5jer3 leuchtet.

Mag eg noch fo fait fein braugen, mo ber ©eift
ber hiebe unb ber Serföljnung feine Sßunber-

treifte augftrahlt, ift eg bennod) mann unb hei-
matlid). 2ßir motten mieber ftiller merben unb im
lauten harm beg Sltltagg hinhorchen auf bag

feine Clingen ber Slbbentgglocfen, beren Stöne mie

ein ^rühlinggmunber über bie in long unb (Streit
entbrannte SBelt ïjinfltngen.

Mßdjten bod) bie ^riebengflänge ber Slbbentg-

gtoden ber armen, berirrten Menfdjheit mieber

ben erfeljnten ^rieben bringen! a. Honegger

Heimgefunden
Eine kleine Weihnachtsskizze

Un einer Meinen ©cfjmeiserftabt lebte ein alteg
SJlütterlein ftill unb 3urüdge3ogen in ihrer arm-
liehen, aber fauberen 3Bol)nung. Uhr hebengge-
fahrte mar leingft heimgegangen, bie Jlinbet er-
madjfen. Stur eine haft trug bie liebe f^rau feit
fahren auf ihrem fersen: ihr 3meitjüngfter ©ohn
mürbe in jungen fahren, alg er bie hel)r3eit in
einer grogen meftfdjmei3erifchen ©tabt abfot-
inerte, bon gleichaltrigen, fdjlimmen Kollegen auf
Slbmege herleitet. Ummer tiefer trieb eg ihn in
ben Strubel ber ©ünbe hinein, ©ine geitlang
tonnte er fid) gut halten, alg er 3Infd)lug an einen

©nthaltfamteitgberein gefunben hatte. Slber halb
locfte eg it)n mieber, bag heben in Pollen gügen
311 geniegen. ©r brachte über feine ^amilie
©d)anbe. ©ie 23ermanbten bifta^ierten fidj bon

ihm, nur ein einiger Menfd) hielt nod) 3u ihm,
feine alte Mutter! j)a, SJtutterliebe ficht aud) im

bermorfenften unb berlaffenften Menfdjenfinbe
immer nodj ihr einftigeg itinb, bag fie unter ihrem
hieben getragen, für eg geforgt unb gebetet hat.

©er auf fdjiefc hebengbahnen geratene junge
Mann mürbe megen einer Meinen Unterfdjtagung
im ©efdjäfte, mo er in Stellung mar, friftlog
cntlaffen. ©r burfte bon ©lücf reben, bag er nidjt
mit bem ©eridjt 23efanntfdjaft madjen mugte!
Slllein ftanb er nun auf ber ©trage. Qu feiner
armen Mutter 3U gehen, fanb er ben Mut nidjt.
©0 30g er bon Ort 3U Ort, bat um Slrbeit, Ob-
bad) unb 33rot. Um ftillen ©tübdjen baheim aber

3ucfte ein Mutterl)er3 in miibern SBeh um ben ber-
lorenen ©ohn unb betete 311 ©Ott.

Sin einem falten, nebligen ©esembertage

fpradj ©rnft, fo motten mir itjn nennen, in einem

etmag abgelegenen $uraborfe auf einem grogen
33nuernhofe bor. ©ie 93äuerin tub ben fo3ufagen
in humpen gehüllten 93urfdjen 311m 91ad)teffen
ein unb bot ihm ein Sladjtquartier an. Sluf ben

erften Q3tid erfannte bie f^rau, bag fie einen

armen, hllfebebütftigen Menfdjen bor fid) hatte.
©ie 33äuerin mieg ihm ein Meineg, faubereg

©adjftübdjen an mit einem meidjen, molligen
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delt Mutlosigkeit in Hoffnungsfreude und Zuver-
ficht. Das bedrückte Herz will er aufrichten und

ihm wieder Mut und Kraft schenken, und sein

Leuchten soll uns davon künden, daß nicht Er-
folg und das Materielle das Größte auf Erden
sind, sondern daß es viel Edleres und daß es

ewige Werte gibt.
Durch die Tage, die dem Fest der Liebe voran-

gehen, weht ein geheimnisvoller Zauber, und ihm
wollen wir unser Herz und unser Gemüt weit
öffnen, daß er uns wieder mit feinem beglücken-
den Reichtum füllt wie einst, als wir noch sorg-
lose, glückliche Kinder waren. In den Kinderher-
zen ist in dieser Zeit ein Jubel und ein beseligen-
des Freuen, und von ihnen wollen wir uns wie-
der zu der Quelle der echten, tiefen Freude zu-
rückführen lassen. Wir wollen wieder dankbare

Menschenkinder werden, die sich freuen an dem,

was wir andern schenken können. Es brauchen ja
nicht immer materielle Werte zu sein — Liebe
und Verständnis vollbringen oftmals größere
Wunder.

Niederreißen wollen wir die Schranken der

Selbstsucht und des Neides und wollen den Weg

zur echten, wahren Gemeinschaft suchen. Wieviele
Menschen frieren in ihrem Herzen, weil sie so

selten selbstlose, verstehende Liebe finden dürfen.
Nicht immer können wir mit Gaben helfen, die

wir vielleicht noch ohne Herzenswärme dem Ar-
men hinreichen, aber mit unserer Teilnahme und

unserem Verständnis, die aus liebendem Herzen

zum Nächsten hinströmen. Wieviel vermag oft
nur ein Blick aus gütigen Augen, ein sonniges
Lächeln, das dem Leidgeprüften wie ein Sonnen-
strahl ins Herz leuchtet.

Mag es noch so kalt sein draußen, wo der Geist
der Liebe und der Versöhnung seine Wunder-
kräfte ausstrahlt, ist es dennoch warm und hei-
matlich. Wir wollen wieder stiller werden und im
lauten Lärm des Alltags hinhorchen auf das

feine Klingen der Adventsglocken, deren Töne wie
ein Frühlingswunder über die in Haß und Streit
entbrannte Welt hinklingen.

Möchten doch die Friedensklänge der Advents-
glocken der armen, verirrten Menschheit wieder
den ersehnten Frieden bringen! ^r. NvosssZer

lleimAàiàn
Live Iclàe tVeitillkelitssIàW

In einer kleinen Schweizerstadt lebte ein altes
Mütterlein still und zurückgezogen in ihrer ärm-
liehen, aber sauberen Wohnung. Ihr Lebensge-
fährte war längst heimgegangen, die Kinder er-
wachsen. Nur eine Last trug die liebe Frau seit

Iahren auf ihrem Herzen: ihr zweitjüngster Sohn
wurde in jungen Iahren, als er die Lehrzeit in
einer großen westschweizerischen Stadt absol-
vierte, von gleichaltrigen, schlimmen Kollegen auf
Abwege verleitet. Immer tiefer trieb es ihn in
den Strudel der Sünde hinein. Eine Zeitlang
konnte er sich gut halten, als er Anschluß an einen

Enthaltsamkeitsverein gefunden hatte. Aber bald
lockte es ihn wieder, das Leben in vollen Zügen

zu genießen. Er brachte über seine Familie
Schande. Die Verwandten distanzierten sich von

ihm, nur ein einziger Mensch hielt noch zu ihm,
seine alte Mutter! Ig, Mutterliebe sieht auch im

verworfensten und verlassensten Menschenkinde
immer noch ihr einstiges Kind, das sie unter ihrem
Herzen getragen, für es gesorgt und gebetet hat.

Der auf schiefe Lebensbahnen geratene junge
Mann wurde wegen einer kleinen Unterschlagung
im Geschäfte, wo er in Stellung war, fristlos
entlassen. Er durfte von Glück reden, daß er nicht
mit dem Gericht Bekanntschaft machen mußte!
Allein stand er nun auf der Straße. Zu seiner

armen Mutter zu gehen, fand er den Mut nicht.
So zog er von Ort zu Ort, bat um Arbeit, Ob-
dach und Brot. Im stillen Stäbchen daheim aber

zuckte ein Mutterherz in wildem Weh um den ver-
lorenen Sohn und betete zu Gott.

An einem kalten, nebligen Dezembertage
sprach Ernst, so wollen wir ihn nennen, in einem

etwas abgelegenen Iuradorfe aus einem großen

Bauernhofe vor. Die Bäuerin lud den sozusagen

in Lumpen gehüllten Burschen zum Nachtessen

ein und bot ihm ein Nachtquartier an. Auf den

ersten Blick erkannte die Frau, daß sie einen

armen, hilfebedürftigen Menschen vor sich hatte.
Die Bäuerin wies ihm ein kleines, sauberes

Dachstübchen an mit einem weichen, molligen
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